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21 . Fortsetzung .
Ein junger Mensch , der Leutnant bei denGardes du Corps ist und
auch noch Graf . . . Das kam gleich nach dem lieben Gott . Die
Gottähnlichkeit vermisse ich gern , das war ja nur äußerlich —
wie meine Narben . Aber, daß sie mir das drinnen genommenhaben , darüber kommt man schwerer weg ."Er schweigt , um sich ihr dann zuzuwenden und fortzufahren :
„Hier bin ich eigentlich nach langer Zeit zum erstenmal wieder
glücklich . Hier kann ich vergessen und selbst wenn ich mal an das
Grauenhafte denke wie jetzt, dann regt es mich nicht mehr auf.Das verdanke ich dir , Grille —
ich glaube , das; ich es dir in er¬
ster Linie verdanke.

"
Sie versteht nicht ganz, was

er meint , sie muß an die Worte
des Vaters denken : Eine ehrli¬
che Haut ist er, aber ein komi¬
scherHeiliger. Da sie indes wie¬
der rein triebmäßig fühlt , daßdas , was er gesprochen hat, sei¬
ne Gleichheit mit ihr ausdrückt,
so neigt sie sich zu ihm, um et¬
was Liebes zu sagen. Aber sie
weiß im Augenblick nicht die
rechten Worte zu finden . Und
so fährt sie mit der Fingerspitze
über den weißen Narbenstrich
auf seiner Backe . Das drückt
aus , was sie empfindet .

Herbert schließt dabei die Au¬
gen . Dann richtet er sich auf.
Seine Stimme ist klar und
frei, er hat endgültig einen
Bann abgeschüttelt : „ Grille,
ich wollte dich schon gestern
fragen , du bist verändert seit
einiger Zeit . Seit Sonntag ,
ne dich ja schon so genau .
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ich ken-
dringen

Ich habe es gemerkt,
Ich will nicht in dichund dich nicht fragen , was du hast. Aber wenn du irgendeinenKummer oder Sorgen hast, dann mußt du zu mir kommen.Glaube mir , Grille , ich will nichts von dir . Ich bin vielleicht der

einzige von den Männern , die du kennst , der nichts von dir will.Deine Nähe genügt mir schon. Und dafür gebe ich dir meine
Freundschaft . Wenn du mir sagen willst, was du auf dem Herzenhast, so will ich versuchen, dir zu helfen .

"
Vroni schüttelt ablehnend den Kopf, aber nach einer Weile

fragt sie : „Wissen Sie , warum der Herr Lebner nicht mehr hier¬her kommt?"
Er sieht sie aufmerksam an , ähnlich wie vorhin der Reppes :

„ Das also ist es, weil unser gemeinsamer Freund nicht mehr hier-herkommt. — Na , hast du nicht selbst vorhin gesagt, er habe zuvielzu tun ?"
„Aber er könnte doch wieder einmal auf einen kurzen Sprungkommen"

, sagt sie leise .
Ein unmerkliches Lächeln gleitet in seine Mundwinkel . Er

beugt sich zu ihr : „Ich will dir einen Rat geben, Vroni : Da du
mehr Zeit hast als der Schmied , so geh doch einfach einmal zuihm hin .

"
Sie schüttelt heftig den Kopf : „ Das kann ich nit .

"
„Warum nicht?"
„ Ich weiß nit .

"
„Versuch es einmal , Grille . Gleich heut abend geh einmal zuihm hin . Ich glaub , er wird sich freuen .

"
„Das glaub ich nit . Was kann ihm viel an meinem Besuchliegen ?" Vronis Stimme klingt zu hoch, als daß sie aus ehrlichemHerzen kommen könnte. Aber daß Herz und Stimme nicht im

Einklang stehen , ist ihr natürlich selbst nicht bewußt . Sie erhebt
sich jetzt, um neue Gäste zu bedienen .Bald darauf , es ist später Nachmittag , kommt Susannes Zwei¬

sitzer an der Grenze an . Herbert verabschiedet sich von den zweiBewohnern des Niemandslandes , um mit der Schwester nachBirkenfels zu fahren . Bei dem kurzen Stopp an der Grenze sprichtauch Susanne mit Vroni ein paar Worte .Als die Geschwister dem Dorf zufahren , sagt sie : „Ich mußdieser Grille sehr dankbar sein, daß sie so auf dich wirkt. Du bistschon ein ganz anderer Mensch hier geworden , Herbert .
"

Herbert lächelt. Dann erkundigt er sich, wie es ihr drüben er- -
gangen ist . Susanne antwortet knapp.

Herbert weiß, daß sie ungern über die Aufgabe , die sie sich
gestellt hat , spricht . So sagt er
nur : „Ich hoffe, daß du dich kei¬
ner Gefahr aussetzest, Susann .Glaub mir , sie kennen kein Er¬
barmen , die da drüben . Und es
ist genug an dem einen , den sie
geliefert haben .

"
Susanne drückt die Schulter¬blätter zurück. Fast liegt ein tri¬

umphierender Glanz in ihrerStimme : „Keine Angst , Her¬bert , ich halte das Spiel fest in
den Händen .

"
Als sie im Schloß ankommen,übergibt Ernst Rudeck Susanneeinen Brief . Er ist in Berlin

abgestempeltund trägtden Auf¬
druck einer Filmfirma . Das
mußte er gesehen haben , aber
was er nicht ahnen kann, ist,daß es eine fingierte Firma ist.

In seinem Beisein öffnet sieden Brief und liest die wenigen
belanglosen Maschinenzeilen.

^ Merkt dabei, daß er sie in ängst-' ‘
licher Erwartung ansieht.Ein weibliches Gefühl läßt sie da eine Finte gebrauchen. „Nichtsbesonderes"

, sagt sie , indem sie den Brief achtlos beiseite legt.
„Nur die Anfrage einer Firma , ob ich in der nächsten Zeit freibin ."

„Und ?" fragt er gepreßt . „Was wirst du antworten ?"
„Das kommt darauf an .

" Sie weidet sich an seinem verstörtenBlick und wundert sich nicht, daß sie beglückt davon ist.
„Auf was kommt es an ?"
„ Darauf , ob ich den Namen Ruth Rudeck werde oblegenkönnen.

"
Das sind verfängliche Worte , deren doppelte Bedeutung sienicht ganz überlegt hat . Und diesmal findet er die passende Ein¬

bruchsstelle ziemlich rasch : „Du würdest ja den Namen RuthRudeck beibehalten , selbst wenn du mich heiraten würdest" , sagter so lebhaft wie ernsthaft.
Sie lacht herzlich auf : „Oh , Ernst Lustig . . . So Hab ich ' s

wirklich nicht gemeint .
" Sie beginnt rasch von anderem zusprechen .

Später , als sie allein ist, setzt sie sich mit dem Brief , ihremchiffiierten Notizbuch und einem Fläschchen mit Alaunlösungan den Tisch . Vorsichtig streicht sie mit einem in der Lösungangefeuchteten Wattebausch über die leere Seite des Schreibens .Feuerrot wird eine Chiffreschrift sichtbar , um nach Sekundenwieder zu verschwinden. Sie schreibt die Zeichen so , wie sie auf¬tauchen, -in das Notizbuch und überseht sie dann . Man teilt ihrmit, daß die Probeaufnahmen , die sie nach Berlin schickte, aus¬
gezeichnet gelungen sind . ^

Der Rat Herberts , den Schmied zu besuchen , ist trotz ihrer Ab¬
lehnung in Vronis Kopf haften geblieben. Und als die Dunkel¬heit hereinbricht, hat er ihre Unruhe derart vermehrt , daß sie
sich schon auf dem Weg ins Dorf befindet , noch ehe sie recht den
Entschluß zu dem. Besuch gefaßt hat .
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Grandiose Treuekundgebung an der Befreiungshalle in Kelheim am 22 . Okto¬ber . Überblick über die aufmacschiecten Massen - er SA . , SS . und des Stahl¬helm vor der Befreiungshalle während des Sieg Heil auf den Führer .
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HEIN WECHSELT OHE FLAGGE
SKIZZE VON FRIEDRICH THILO , REGENSBURG

Siebenmal war Hein Bür auf Ostasienfahrt gewesen, Hong¬kong , Amoy , Schanghai , nun aber lag seine „Barataria " schon
siebzehn Monate leer und still im Hamburger Hafen zwischenden vielen anderen schlafenden Dampfern .Die letzten siebzehn Pfennig Stempelgeld tief in der Hosen¬tasche umkrampft , starrte Hein sehnsüchttg auf die gehäuftenLeberwürste und Gänsebrüste im Schaufenster . Dann fiel seinBlick auf sein Bild in der prunkenden Spiegelscheibe : Kleinund schmächtig , dunkel, Pockennarben auf dem breiten Gesicht ,stechende schwarze Rattenäuglein unter der schäbigen Schirm¬mütze .

„Mensch ! Ich hab 'n Gedanken !" — und überwältigt ließ erden Mund offen stehen.
„Ach nee ?" spöttelte Lockenlotte .
„Mensch , Lotte , du mußt mir eine Ladung Weiberkram be¬

sorgen, Spitzen, Schals , Tücher,buntes Zeugs , all sowas,weißte ?"
„Klar . Aber wozu denn ? Willste handeln ?"
„Natürlich . Ich geh ' als Chinese auf die Dörfer . Die Bauern¬

frauen kaufen sowas wie verrückt , wenns weit herkommt ; bloßals Deutscher haste keine Schangße in Deutschland."
„ Du bist ja plemplem .

"
„ Ganz egal. Onkel Sachteklau gibt Dir alles auf Pump , wenndu ihm Augen machst . Der schmierige Gauner hat doch immer

Sorge , Und hier ewig rumzulungern , soll der Deubel aus¬hallen ." —■
Richtig wanderte Hein Bür eines Morgens in „chinesischen"

Filzschuhen und Kalikojacke mit einem Packen billigsten Firle¬fanzes los, durch endlose Vororte . Die Sonne stach , der Schweißrann ihm über das gelbbraune Gesicht , die Füße brannten . . .Sieh , das gestrandete olle Fahrrad da ist wohl von der Mann¬
schaft verlassen? Das bringen wir ab ! Kiekt auch keiner? Dennman schnell an Bord — Maschine voll voraus ! Jetzt bin ich einRad - Dampfer ! Zwanzig Seemeilen weiter durfte das Rad ineinem Kornfeld wieder vor Anker gehen . -

„ Scheene Schbieh"
, bot Hein seine „ echt chinesischen" Spitzenfeil, „scheene Tuchi, tschung tschi tschui , arme Schinamann .Billige , billige, biette kauf !"

Die meisten Bauerfrauen schwangen Holzlöffel oder nasseTücher : „Raus mit dir !" Einzelne aber barmten gerührt : „Ochder arme Kerl , von so weit her , na denn zeig mal . Heft okHunger?"
„ Plenty hungeri , Tsching pang mulu , mulu , esse esse biette .

"
Abends konnte Hein kaum noch Deutsch , hatte einen voll-

gefressenen Wanst , allerlei Groschen in der Tasche und sah sichnach einem Liegeplatz um . Plötzlich - tippte ihm ein Herr auf dieSchulter : „Na , Chinar , wie ist das Geschäft denn ?"
Hein Bür unterdrückte ein Knieschlottern, doch gefaßt wim¬merte er ganz im Tonfall der Schanghaier Bordhausierer :
„Hoho, arme Chines , hähä , du Master , Schbietz kaufe?"
„Ach wat , zeig mal deine Legittmation , Wandergewerbe¬schein, Umsatzsteuerheft. Ich bin vom Finanzamt , hier ist meinAusweis .

"
Was will der Kerl ? Papiere ? Kalter Schweiß . Nu aber nirwie los, absegeln, hart Steuerbord rum ! Verflucht, da kommtja noch so ein Pirat mit 'n Geschütz an Bord . Au Backe, der -

Schandarm , Grundeis !
„ Fir , die Papierchen , mein Junge ! Wird 's bald ?" DerSchnauzbart unterm Tschako zuckte gefährlich.Hein wühlte sauersüß sein abgegriffenes Seemannsbuch her¬vor.
„Nanu ? Kiek mal an : „Heinrich Büchsendorf, Vollmatrose,geboren in Poppenbüttel , ach nee , wo haste denn die Flebbengeklaut? So so , denn komm mal mit , mein Sohn .

"
Daß die chinesische Maske so ohne weiteres selbst die Beamtentäuschte, ließ zwar den Schauspieler tief in Heins Seele höhnischttiumphieren , aber der eigentliche Hein war ingrimmig wütend ,auch schämte er sich verbissen. Auf jede noch so sarkastische Frageschnappte er nur sein „Weiß nich"

. Mochten sie ihn doch füreinen Mongolen halten , die blöden Hunde , ihm war schon alleseinerlei, verfluchte Schweinerei , verdammte .
Deshalb brachte auch der kurzsichtige junge Amtsrichter imVerhör nichts aus ihm heraus .
„Wie heißen Sie ?"
„Tschung bang wum . Jki iki oi oi."
„Wie ? Buchstabieren Sie mal ."

Die Bergungsarbeiten an der ttnglücksstclle bei St . Elier , wo der Expreß¬zug Cherbourg -Paris in voller Fahrt entgleiste . Es wurden vierzig Toteund zahlreiche Schwerverletzte geborgen .

„Ha ? Tschung lipi tipi mö mö jum ?"
„Na denn nicht. Steffens , führen Sie den Mann wieder ab ."Und zum Sekretär gewandt : „Also Termin zur Hauptverhand¬lung am — sehen Sie mal nach. Und schreiben Sie an Polizei¬präsident Hamburg : Ergebenst ersuche ich einen Dolmetscherfür Chinesisch zur Verhandlung gegen den angeklagten chinesi¬schen Staatsangehöngen — Name nicht zu ermitteln — am . . .haben Sie ? — neun Uhr vormittags gestellen zu wollen . Eilt

sehr . Danke." —
Doktor Wu Pang -liu , Lektor am Ostasiatischen Seminar derUniversität Hamburg , schielte den stummen „Chinesen" durchdie goldene Brille erst von rechts, dann von links an .
„Herr Amtsgerichtsrat ! Jener Mann , der ist nicht ein Chinese.Sehen Sie einmal die Hände —■jenes Mannes , zu groß, und —die Hand eines Chinesen nicht bemalen . Nein !"
Verblüfft hob Hein Bür seine Seemannspranke und bestaunteden blau tätowierten Anker darauf , als ob er ihn noch nie ge¬sehen hätte .
Der junge Amtsrichter zog höhnisch lächelnd die Augen¬brauen empor : „Aha ! Wie er plötzlich Deutsch versteht ! Nuaber bitte mal . . .

"
Jählings begriff Hein seinen schmählichen Reinfall . „Duverdammter gelber Affe ! Du Brillenschlange . . ."
„Ruhe ! Ruhe !" Der Landjäger und der Eerichtsdiener spran¬gen zu, doch es war schon nicht mehr nötig , denn Hein Bürwinkte kleinlaut ab , schluckte und steuerte dann getrost auf den

sicheren Hafen der Bewährungsfrist los : „Och , Herr Amtsrichter ,ich war arbeitslos . . “
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Schiffe werden
Mit der Durchführung des von der Hamburg -Amerika-Lime

bereits vor Monaten gefaßten Entschlusses , die Vorschiffe der
Ballin -Dampfer um etwa 12 Meter zu verlängern und ihnen
eine andere Bugform zu geben, ist jetzt begonnen worden . Am
2 . Oktober ist das erste der umzubauenden Schiffe , der Dampfer
„Hamburg " ins Dock der Werft von Blohm & Voß gegangen.
Für jedes Schiff wird eine Umbauzeit von nur zwei Monaten
erforderlich sein . Ms letztes der vier Schiffe wird Anfang Juli
1934 Dampfer „Albert Ballin " mit dem neuen Vorschiff die
Werft verlassen.

Wie erinnerlich haben die vier Ballin -Schiffe im Winter 1929/30
eine Maschinen- und Kesselanlage erhalten , durch die ihre An¬
triebskraft von 15 000 auf 28 000 PS und ihre Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 16 auf 19,25 Knoten gesteigert wurde .
Durch die nunmehr in Angriff genommene Verlängerung und
Umformung des Vorschiffes soll bewirkt werden , daß die gleiche
Durchschnittsgeschwindigkeit mit einer wesentlich geringeren
Antriebskraft (20 000 statt bisher 28 000 PS ) erreicht und da¬
durch eine für die Wirtschaftlichkeit des Schiffsbetriebes sehr be¬
deutsame Heizölersparnis erzielt wird . Diese Ersparnis an Brenn¬
stoff ist nach den angestellten Berechnungen so erheblich , daß
schon in etwa drei Jahren nach erfolgtem Umbau eine Tilgung
der Umbaukosten zu erwarten ist.

Durch die Verlängerung des Schiffskörpers wurde gleichzeitig
die Möglichkeit geboten , einen Teil der Passagiereinrichtungen
wesentlich zu verbessern. In der 1 . Kajüte sollen die von Licht
und Luft weniger begünstigten Jnnenkammern beseitigt und
den benachbarten Außenkammern als Zusatzräume zugeschlagen
werden . Das bedeutet eine starke Raumverbesserung für die
zweibettigen Kammern in der 1 . Kajüte , vielfach auch eine
Vermehrung der Privatbäder und Privatduschen , mit denen die
bevorzugtesten Kammern der 1 . Klasse ausgestattet zu werden
pflegen . Noch weit durchgreifender aber werden die Passagier¬
räume in der 3 . Klasse geändert werden . Auch hier sollen die
Kammern an Raum gewinnen und entsprechend reichlicher
möbliert und ausnahmslos mit Waschtischen mit fließendem
warmen und kalten Wasser ausgestattet werden . Durch eine
kleine Verminderung der Belegziffern wird es möglich sein ,
die meisten der Kammern der 3 . Klasse auf jedem der vier Schiffe
nur noch mit 2 Betten auszustatten und außerdem eine Anzahl
einbettige Kabinen für Alleinreisende zur Verfügung zu stellen .
An Deck aber , wo sich die Passagiere der 3 . Klasse bisher schon
auf dem überdachten Vorschiff im Freien ergehen konnten , wird
der geschützte Decksraum stark vergrößert und mit einem Tanz¬
platz ausgestattet werden .

Der ganze Bauvorgang wird durch den Fahrplan der vier
Schiffe bestimmt , der bekanntlich wöchentliche Abfahrten vor¬
sieht . Um den Umbau in der kurzen Zeit von zwei Monaten durch¬
führen zu können, muß das neue Vorschiff bereits fertig stehen ,
wenn das Schiff eingedockt wird . Daraus ergibt sich folgende
Bauweise : Im Schwimmdock werden , hintereinander auf¬
gereiht , die einzelnen neuen Vorschiffe gebaut . Dies geschieht
in der gleichen Weise wie der Bau von Schiffen auf den Helgen.
Jedes Vorschiff ist 24 Meter hoch und 25 Meter lang , wiegt
ca . 600 Tonnen . Sobald eines der umzubauenden Schiffe an
die Werft kommt» wird zunächst einmal vorn ein Stück von etwa
22 Meter Länge und 500 Tonnen Gewicht abgeschnitten und
regelrecht abgewrackt. Selbstverständlich werden vorher alle
Teile , wie Ankerspill, Rohre , Kojen , Schränke usw . , die im
neuen Vorschiff wieder verwendet werden sollen, sorgfältig aus¬
gebaut . Dieses teilweise Abwracken geschieht , solange es geht,
am schwimmenden Schiff unter dem großen 250-Tonnen -Kran
der Werft und später für den Unterwasserteil in einem zweiten
Schwimmdock. Nachdem so das alte Vorschiff ganz entfernt ist,
kann das neue Vorschiff mit dem alten Schiffskörper durch ein
Zwischenstück von 9 Meter Länge verbunden werden . Dazu werden
die beiden Docks mit der Stirnseite dicht aneinandergelegt und
die Gleitbahn , auf der das neue Vorschiff ruht , bis unter den
Schiffskörper verlängert . Auf dieser Gleitbahn wird dann das
Vorschiff an den Schiffskörper herangezogen und mit ihm —>
nach einem genauen Ausrichten mit besonderen, hydraulischen
Pressen — verbunden .

Insgesamt werden durch dieses Vorschuhen etwa 800 Tonnen
Stahl dem vorhandenen Schiffskörper neu hinzugefügt . Sobald
der Zusammenbau soweit fertiggestellt ist , daß das Schiff wieder
schwimmfähig ist, erfolgt das Ausdocken . Der weitere Innenaus¬
bau erfolgt am schwimmenden Schiff längsseits des Werftkais.

,, vorgeschuht “

i - «AljftJ -

Oer erste der vier Dampfer „ Hamburg " , „Deutschland " , „Albert Ballin "

und „New Jork " der Hamburg -Amerika -Linie geht auf der Werft von Blohm ä-

Voß in Hamburg in das Schwimmdock , um hier ein neues , 12 Meter längeres
Vorschiff zu erhalten .

Zwei der neuen Vorschiffe im Dock.
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Das neue Vorschiff wird aus einer Gleitbahn langsam mit Flaschenzügen an
den Dampfer herangezogen .
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Letztes Zwielicht versickert, als sie sich mit verlangsamtem
Schritt der Schmiede nähert . Das große Tor ist geschlossen, die
Schmiede schläft . Nur die Turbine arbeitet , das Dorf braucht
Licht. Auch das Wohnhaus schläft , alle Fenster sind dunkel.

Unter der Lindenreihe huscht sie hin , bis sie über den Bach in
den Garten sehen kann . Gestalten erkennt sie dort in der Dunkel¬
heit . Und Stimmen hört sie . Eine junge Frauenstimme ist dabei
und die Stimme Jürks . Jetzt lacht die junge Frau auf , über¬
mütig klingt es.

Vroni gibt das Lachen einen Stich ins Herz. Sie weiß schon,
wer beim Schmied im dunklen Garten steht . Sie hat bis zu
dieser Stunde noch nicht gewußt , was Haß ist. Sie hat gewußt»
was Liebe ist — Jürk liebt sie - Jetzt erfährt sie auch, was Haß
ist - Leni Leutgeb haßt sie . Sie weiß nicht mehr , wo sie ist,
noch was sie tut — so plötzlich stürzt dieses abgründige , trieb¬
hafte Gefühl in sie . Fast schwindelt ihr darunter und kaum ihr
bewußt , tastet sie sich an den nächsten Lindenstamm und lehnt
sich daran . Da steht sie , sie weiß nicht, wie lange , sie weiß auch
nicht, unter welchen Gedanken. Sie fühlt nur » daß sie voller Haß
ist. Ein so großer Haß ist es, daß sogar Jürk selbst mit hineingerissen
wird .

Bis die drei Gestalten aus dem Garten über die Brücke kom¬
men , steht sie, ohne einen bestimmten Gedanken zu fassen . Dann
wacht sie auf . Sie sieht , wie zwei Fenster im Haus hell werden .
Sie sieht , wie sich die Türe öffnet und Jürk und Leni heraus¬
kommen. Die Leni verabschiedet sich von der Frau Lebner , und
Jürk begleitet sie .

Und jetzt sieht Vroni noch mehr, als wirklich ist : Sie sieht , wie
die beiden Arm in Arm am Bach entlang gehen , wie sie sich
einander zuneigen , wie sie miteinander flüstern, stehen bleiben
und sich küssen . . .

Vroni kommt langsam ins Gehen . Sie geht nicht den beiden
nach , sondern den Weg hinauf zur Hauptstraße . Dort wird sie
von einem aufgehalten , der das eine Bein etwas nachzieht.

„Guten Wend , Vroni . Gehst an die Grenz ? Dann haben wir
denselben Weg ."

Sie schreckt zusammen und stößt hervor : „Was wollen Sie ?
Ich will nit !"

Er lacht : „Nanana , immer bist gleich dieselb Kratzbürst . —
Bist beim Schmied gewesen? Hast meine Schwester gesehn?"

Da wird ihr überhaupt erst klar, daß der Bruder ihrer Feindin
neben ihr geht . Der Zorn bricht aus ihr : „Nein , ich Hab sie nit
g'sehn und ich will sie auch nit sehen , die . . . die . . ." Ein Würgen
preßt zum Glück das häßliche Wort zurück. Sie kommt ins Laufen .

Der hinkende Mann neben ihr hat es schwer , Schritt mit ihr
zu halten . „Na , auf meine Schwester bist scheint 's nit gut zu
sprechen. Js sie dir in die Quer gekommen beim Schmied ? Mußt
dir nir draus machen, wenn man die zwei aufbietet ,

's find
noch andere da ."

Jetzt läuft die Vroni nicht mehr , sie rennt , sie flieht und Gott¬
fried Leutgeb muß hinter ihr Zurückbleiben . „ So eine dumme
Gans "

, brummt er vor sich hin . „Als ob ich ihr die heilig Unschuld
von der Nas hätt ' abbeißen wollen .

"
Vroni rennt , bis sie den Ort hinter sich hat . Dann geht sie

langsamer . Sie fährt sich über das Gesicht und spürt , daß es naß
ist . Ich heul ja, denkt sie , ich heul wegen so einem dummen , ein¬
gebildeten Frauenzimmer . Das verdient die ja gar nit . Und er
auch nit . — Und dabei rinnen die Tränen immer stärker .

Vor den Häuschen der Grenzer brennen Laternen . Der Schlag¬
baum ist herunter gelassen . Vroni biegt von der Straße ab . Vor¬
sichtig nähert sie sich dem Wagen . Sie sieht den Vater bei einem
Windlicht davor hocken und Zither spielen. Die vier Grenzer
sitzen bei ihm . Da geht sie weiter nach oben, in den Wald hinein.
Als sie das zitternde Gehüpfe der Klänge nicht mehr hört , hält
sie und wirft sich ins Moos . Bäuchlings liegt sie, das Gesicht
auf den Unterarmen und heult . Ab und zu hämmern die Spitzen
der neuen Schuhe in den weichen Boden . Fast ist es mehr ein
Ausbruch ohnmächtigen Zornes als des Schmerzes .

- (Fortsetzung folgt .)

Zu unserem Titelbild :

Dieses Schwungrad hat die Firma Friedr . Krupp A .- G . in Essen für eine
Walzenzugmaschine gebaut , es dient zur Ausgleichung des Schwunges bei
der stoßariigen Arbeitsweise der Walzen . Das Rad hat eine Höhe von fast
8 Meter . Seine Geschwindigkeit ist Lf/zmal so groß , als die eines O, Zug es .
Das Schwungrad dreht sich 150 mal in der Minute um die eigene Achse . Das
Rad wurde in zwei Teilen gegossen und wird durch zehn, mehr als armdicke

Schrauben zusammengehalten .
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Hreure einer Dauer aus Stadluift Cifen gegenüber
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SCHWEIZ

So liegt das entwaffnete Deutschland im Herzen Europas , von schwer-
bewaffneten Staaten umgeben . Unsere Zusammenstellung zeigt die schutz¬
losen deutschen Grenzen , die nach allen Seiten etwaigem feindlichem Einbruch
offenstchen. Wenn man berücksichtigt, daß in dieser Karte lediglich die Be¬
festigungen der anderen Staaten enthalten sind , daß nichts über ihre gewal¬
tigen Armeen zu Lande, zu Wasser und in der Luft gezeigt wird , die ein völlig
entmilitarisiertes Deutschland begrenzen, so wird Deutschlands Schritt in

Genf um so verständlicher .

Das berühmte englische Expeditionsschiff „Discovery " ist zu einer neuen
antarktischen Expedition in See gestochen. Diese Expedition ist von großer
Bedeutung für die ganze Welt , denn es sollen die besten und ergiebigsten
Walsischgründe gesucht werden . Oie Besatzung der „Discovery " bei Schieß¬

übungen an einer Walsisch -Harpune .

Oer holländische Flugleutnant Asjes will zu einem Nonstop -Flug von
Amsterdam nach Niederländisch -Jndien starten . In diesem dreimotorigen

Landstugzeug will er die Strecke in dreieinhalb Tagen zurücklegen.

Wim
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Beurig -Saarburg , Lagebild (Staatlich- Bildst-a- B-rim )

ßiiu dbomt - WMMMtthtföl
as Diktat von Versailles trennte ein Gebiet von 193 000 haas Diktat von Versailles trennte ein Gebiet von 193 000 ha Saarlandmit über 750 OOOEinwohnern vom Reich . Deutschland verlor auf 15 Jahredas Eigentum an denKohlengruben im Saargebiet mit dem ausschließlichenAusbeutungsrecht an Frankreich und mußte auf die Regierungshoheit indiesemGebiet verzichten. Nach dieser 15jähr .Frist , am 11 . Jan . 1935 , hatdie Bevölkerung des Saargebietes in einer Abstimmung ihren Willen kund¬zutun , unter welcheSouveränität sie

zu treten wünsche. FrankreichsPolitik
ist bis hellte gerichtet auf die wirt¬
schaftliche und kulturelle Durchdrin¬
gung dieses kerndeutschen Landes .Der Machkwille Frankreichs schrecktevor Übergriffen im Saargebict nicht
zurück. Die deutsche Saar hat sehrunter französischerWillkür zu leiden.
Schwer ist das Joch dieses Landes ,das politisch und wirtschaftlich von
der Heimat abgeschnitten ist.

Hunderitausende von Tonnen der bestenSaar -Kohle sind inForm von riesigen Haldenim Saarbrücker Hafen aufgestapclt . In der
letzten Zeit wird von den Franzosen wieder
derartig viel produziert , daß der Markt nicht
mehr aufnahmefähig ist . So bleiben die
Halden längere Zeit liegen , bevor sie ver¬laden werden können.

Rechts :
Ein Haus in Schappach . Dieses Dorf ist
infolge der ungenügenden Stützungsarbeitder französischen Grube , die sich darunter
befindet , eingesunken und muß , da täglichneue Risse in den Wohnhäusern entstehen,geräumt werden .

« Vfcdern

Losheim

Stufende !

Ottweiler

GöHelMmK
„j^ ^ Neunkirchen

et Cokcn«Heintfx

bn-Sukbech
*nderHeydt / XAfi-rteb-

PHaoEller / sTtvjberikltnnen

Sarreoruck
Blieskastel brücken

Forbacn

St Avold

x Die staatlichen Gruben , die im Besitze
des französischen Staates sind .

Links
Das einzige fran -
zös . Gymnasium
in Saarbrücken .
Der Unterricht ist
französisch. Schü¬ler sind die Kinder
der französischen
Berg - Ingenieure
und Beamten .
unten :
Das Regierungs¬
gebäude in Saar¬
brücken , in dem
die Regierungs¬
kommission tagt ,
welche über das
Schicksal derDeut -
schen im Saarge -
biet entscheidet.

Tholey , ehem . Klosterkirche (Staatlich- Bildst-ll- Berlin)
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